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Bück über den See auf die Blume

Geheimnisse der Thunersee-Nagelfluh

Wir fahren auf den blauen Wogen des
Thunersees. Ringsum strahlen die Gebirge
im Vorfrühlingskleid. Noch hängt der
Schneemantel auf den Schattseiten weit
herab, und in den Gräben der Südflanken
leuchten Lawinenreste. In all der Pracht
der grossen und volkstümlichen Gipfel und
Massive, der lebhaft geformten Stockhorn-
gruppe, dem pyramidalen Niesen, der edlen
Dreiheit der Blümlisalp, vom Hochgebirge
gar nicht zu reden, nimmt sich die Blumen-
gruppe in ihrem rotbraunen Buchen- und
dunkelgrünen Tannenkleid, mit den grossen

Flicken der frisch ergrünenden Matten
und dem Dunkelbraun der kleinen Aecker
äusserst bescheiden aus. Selbst der kaum
2000 m hohe Sigriswilergrat mit der Gex-
nase der Spitzen Fluh schaut hochmütig
über das Hügelland, das der Geologe als
subalpine, also alpennahe, Molasse be-
zeichnet, hinweg.

Vom See aus gesehen schichten sich
einförmig mächtige Felsbänke auf mäch-
tige Felsbänke, vom Grüssisberg über
Thun bis zum alten Ralligenturm. Vom
See aus schroff aufsteigend, erreichen die
Hänge die sanften Gräte der Winteregg
über Goldiwil, der Haltenegg zwischen
Schwendidörflein und der Heüstätte, des
Krindenhubels und des Margeis, und alle
streben dem höchsten Hubel, dem Blumen
zu. Die Täler des Kohlerenbaches, am
See Hünibach genannt, des Riderbaches
(Riderbach Geröll-, Grienbach. Nicht zu
verwechseln mit Ried — Sumpf) über
Oberhofen, des Oertlibachs bei Ringolds-
wil und ganz besonders des Guntenbaches,
dessen Einzugsgebiet die Blumengruppe
topographisch vom Sigriswilergrat trennt,
weiten sich oben zwischen den Gräten aus,
sind doch die engen Felsrinnen in der
Höhe von 1000 m von Gletscherschutt auf-
gefüllt. Am Steilhang gegen den See
wirkte sich das starke Gefälle der Bäche
aus. Ihr kieselreicher Schutt durch-
sägte mit scharfem Sand das harte Ge-
stein und schuf die hohen, engen Schächte
der viel begangenen Kohlern, der roman-
tischen Riderschlucht mit dem malerischen
Bergsturzgebiet der Balm, der Oertli-
Schlucht und der durch einen Wasser-
fall abgeschlossenen wilden Gunten-
Schlucht.

Jenseits der waldigen Berggruppe
senken sich Gräte und Gräben zum Teufen-
tal, zur grossen und kleinen Zulg, letztere
auch Rehlochbach genannt, zu den Pres-
seren- und Horrenbachgräben. Dieses Ge-
biet in alter Zeit als Erizschattseite be-
zeichnet, ist ein Paradies für einsame
Wanderer, die Gegend, in der Rudolf von
Tavel durch Horrenbach-Ferreli den ge-
ängstigten Unggle Mäni als «halbverräblete

Mönsch» auffinden und pflegen
dolf von Tavel, «Jä gäll so 6 ^A. Francke, Bern). Den Abschiuss
Landschaft bildet die Hohnegg. .„nisse»

Aber dies alles hat mit Gei^tireß»
nichts zu tun. Um diese zu .jfeft
müssen wir die Landschaft durch
mit dem Hammer Sandstein- und
wände abklopfen, Runsen und ^
durchklettern, frische Strassen«
und Grabungen aller Art erforschen-
finden wir da und dort Ueberre
steinerter Blätter und Zweige, za
allerlei Knochen grosser und klein
Schneckenhäuschen und Vergleiche ^er
Da und dort deuten Schmitzen g

Kohle auf eingeschwemmte Holze » g^pf-
Mergelzonen auf alte moorige
böden hin.

_
gglc»®

Die älteste lateinische Notiz uo

Funde stammt vom berühmten
Naturforscher Johann Jakob sc

^
de»

der Anno 1711 über die Gemnu g^f-
Thuriersee kam, zuschaute, wie m ai»

linge des Schallenwerks in ® ^ei'
Durchstich des Strättlighubels zw ^tung und Zähmung der Kander ^ yo»

und im Glütschtal, das damals jefei"

der Kander durchflössen war, v«»'

kohlenabbau eines Herrn von Fis
kohlte Pflanzen und SchnecK
sammelte. Anderntags besuchte er hinter

zwischen den beiden Bännligraoe ^dem Grüssisberg, wo eine under
dicke Schicht von pechschwar u»

abgebaut wurde. Er fand dpr» sw»

weidenartige Blätter und Tam*^ 0»,
die er seinem «Museum diluvi«"
verleibte. herr *""it

Fürsprech Dittlingen und Rat«

von Thun baten 1766 die hohe <ji

der Stadt und Republik Bern gap

Erlaubnis, am Grüssisberg uhter
penfluh ein 5 Zoll dickes Flotz geri^,..
zu dürfen, wozu sie, trotz des
des Amtmanns von Thun, der «w ^ dl

beute und schlecht Nutzen» erw^ 1'

deutsche Bergleute kommen h gj-
v

kam Nicklaus Emanuel Tscha^t, $

put;

ivaixi lNiciuaus jCiiiicuiuc* iiccn«»* ,nc»

Bern, gründete eine Aktiengese ^
alle ergangenen Kosten über
stellte den württembergischen agrgifl*
Weiser, der sich als erfahrene .gjgn ^ausgab, als Direktor an. Nach gro^,
nützen Schürfversuchen üjv de» %
Kosten verabschiedete man, "" ' -ors"
«seine Chimären auf ander.
Unkosten versezet». npoloé^ ße-

Der weltberühmte Berner «h
hard Studer, Mitglied der g Q^gte^,, a-

Seilschaften in London,
Berlin, Mailand, Turin, Was

Orte, beschrieb 1825 in semem
den Werk: «Beiträge zu eine:r gcli'
der Molasse», wie oberhalb
Ralligen die waagrechte 1»

gigeh'.
bricht, und wie er in de" ^nle"irt-

südlich a%„tf®
Lehmerngräben in den snO - n r
den Mergeln und Sands»®»*

fakten fand, teils Süsswasser > jer >,e

bewohner, und zwar ünte ^yiind Agg-

mengt: hochgewundene ""asset® ,gi<>

Schnecken, kleinere ^ ® usche' ja

wassermuscheln, marine ** ^nre»
auch viele undeutliche P ggriif»"?..^
spätem Jahren sammelte
Petrefaktensammler, wie

^ v ge«'

Meyrath in Thun und ^ ^
Tschan in Merligen, wie ggrrv .jii»
logen Ludwig Rütimeyer „^ggi, ggtji'
Palaeontologieprofessor * Jos^P^cte^
Moesch in lürich und Franz •< ^A*
mann aus Luzerw an d palaeo" „g#
weiter, so dass der grosse pfla"* e»

Oswald Heer in Zürich d®'. £
bestimmen und ein gu_fgn ko«
maligen Landschaft «gne» 'v,
Meeresufer mit weit j^eh
düngen und Lagunen, m
und Süsswasser zu beiden
mischten, so dass aus

Lausanne zur Oligocaenzeit. So ähnlich war auch
die Gegend am Thunersee. (Aus „Die Urwelt der

Schweiz" von Oswald Heer)

Blick iilicr âen Lee suk âie Blume

(^àSiimiisse der ^tiunerseS^XaAelàli

Vil- kskrsn suk âen blauen IVogen âes
îkunersees. Ringsum strahlen âie Oedirge
im Vortruklingsklsiâ. Kock hängt âer
Scknsemsntsl suk âen Schattseiten weit
kersd, unâ in âen Orâbsn âer Sûâklsnksn
leuchten Oawinsnrests. In ail âer Bracht
âer grossen unâ volkstümlichen Oipksl unâ
Massive, âer lsbkskt gekormten Stockkorn-
gruppe, clein p^rsmiâslsn Kissen, Äsr eâlen
Oreikeit âer Blümlisalp, vorn Hochgebirge
gar nicki Tu reâen, nimrni sick <Iie Blumen-
gruppe in ikrern rotbraunen Sueben- unâ
äunkelgrünen 1?annsnk1eiâ, rnii clsn grossen

Blicken äsr krisch srgrunsnclsn Matten
unâ âem Dunkelbraun cler Kleinen Wecker
äusserst bescksiâen aus. Selbst cler kaum
2000 in kobs Ligriswilsrgrat mit cler Oex-
nase äsr Spitzen Bluk sckaut kockmütig
über âss Bügsllsnä, âss cler Oeologs als
subalpine, also slpennabs, Molasse be-
Zeichnet, hinweg.

Vorn Lee aus gesehen schickten sick
sinkörrnig mächtige Belsbänks suk mäck-
tige Belsbänke, vom Orüssisberg über
Ikun bis Tum alten Ralligenturm. Vom
See aus sckrokk auksteigsnâ, erreichen <Iis
Hänge cüe sanktsn Orâts âer IVinteregg
über Oolâiwil, âer Bsltsnegg Zwischen
Sckv/enâiâorklein unâ âer Heilstätte, âes
Krinâenkubels unâ âes Mangels, unâ alle
streben âem höchsten Rubel, âem Blumen
TU. Oie râler âes Koklerenbackes, sm
Ses Sünibsch genannt, âes Riâerbackes
(Riâerdsck — Oeryll-, Orisnbsck. blickt ?.u
verwechseln mit Rieâ — Sumpt) über
Oberkoksn, âss Oertlibscks bei Ringolâs-
wll unâ gsnT desonâers âss Ountenbackes,
âsssen OinTugsgebiet à Blumsngruppe
topographisch vom Ligriswilergrat trennt,
weiten sick oben Zwischen äsn Oräten aus,
sinâ âock âie engen Belsrinnen in âer
Höbe von 1000 m von Olstseksrsckutt suk-
gsküllt. /tm Ltsilkang gegen âen See
wirkte sieb âss starke Oekälle âer Säcke
aus. Ikr kieselrsicker Schutt âurck-
sägte mit scksrksm Lsnâ âas Karts Le-
stein unâ sckuk âie Koben, engen Schächte
âer viel begangenen Koklern, âer roman-
tischen Riâsrschlucbt mit âem malerischen
BsrgsturTgebist âer Balm, äsr Oertli-
schluckt unâ âer âurck einen tVasser-
kall adgeseklossenen wilâen Ounten-
schluckt.

âensslts âer wslâigen Ssrggruppe
senken sick Oràte unâ Oräbsn Tum rsuken-
tsl, Tur grossen unâ kleinen Zulg, letztere
suck Reklockbsck genannt, Tu äsn Ores-
seren- unâ Borrsnbacbgrâden. Oissss Oe-
biet in alter Zeit als OriTsckattssits bs-
Tsicknet, ist ein Rsraâies kür einsame
Vlsnâerer, âie Oegenâ, in âer Ruâolk von
l'avsl âurck Borrenbsck-Berreli âen ge-
ängstigten Onggle Mäni sis «kslbverrsblete

Mönsck» sutkinâsn unâ pklegsn
âolk von l'avsl, -là gâll so âer

Brsncke, Lern). Oen Abschluss
Osnâsckskt dilâet âie BoknegS- ,^^izse»

^Vdor âies alles kat mit ^
nichts Tu tun. Dm âiese TU M
müssen wir âie Oanâsckstt âurck ^1-
mit âem Hammer Lsnâstein- unâ
wânâs abklopksn, Runsen una^^.
âurcbklsttern, kriscke Strasseaa
unâ Orsbungen aller k.rt erkorscnen-
kinâsn wir âa unâ âort îlebonî
steinsrter Blätter unâ Zweige, Ta

allerlei Knocken grosser unâ lâski
Schneckenkäuseken unâ äergleiens
Os unâ âort âeuten SckmitTen s

Kokle auk Angeschwemmte BolTe

MsrgelTonen suk alte mooris«
bôâsn kin. zglcve

Oie älteste lateinische KotiT un

l'unâe stammt vom berühmten
Ksturkorscker loksnn lakob se ^e»
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l'kunerses kam, Tuscbsute, wie m
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tung unâ Zähmung âer Ksnâer ^
unâ im (llütsektal, âss âamsls ^.^jekek'
âer Kanâsr âurckklossen war, ^i' ^knkleriaddau eines Herrn von
koklte ?klanxen nnâ
sammelte, àâerntags besuchte er

Twiscksn âen beiâen SânnliSraoc ^âem cZrüssisbsrg, wo eine nnâer
âicks Schickt von pscksck>vnr ^1

abgebaut wurâe. Or kanâ âort ^z<i^
weiâsnsrtige Blätter unâ
âie er seinem «Museum âiluvinn
verleibte. asrr
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von Ikun baten 1766 âie kokn K

âer Staât unâ Republik Lern M
Orlaubnis, am Qrüssisberg unter ^zhêU^.
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TU äürken, woTU sie, trotT âss M
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âsutscks Bergleute kommen n ^ v

kam Kicklsus Omanuel îscNs^^^ M

Bern, grûnâets sine ^irtisngess ^ w

alle ergangsnsn Kosten über
stellte âen >viirttemberSiscnen
tVsissr, âer sich als srkskrene .gleN ^ausgab, als Direktor an. I^ncn gro^
nütTen Sckürkvsrsucken rm ^Kosten verabsekisäete msn uu >
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Unkosten verseTet». ^u-olos^ 66"

Der weltberühmte Berner
karâ Ltuâer, Mitglisâ âer s ^zter^, z>

ssUsckstten in Oonâon, k'nrlS,

Berlin, Msilanâ, lârin,
Orts, beschrieb 1825 in s^nem gz

âen IVerk: «Beiträge TU einer^^ gcdl
âer lVlolasse»» >vie oderdalo ^
Balligen âie waagreekte AgeN' ^
bricht, unâ wie er m âen

sûâlick ^Oekmsrngrâbsn in âen sua. j N r
âen Mergeln unâ Sn"âsts'
ksktsn kanâ, tsils Süsswasser â«r
bewokner, unâ TW»r unts zzilinn^-
mengt: kockgswunâsne ^n
Schnecken, kleinere unâ^S
wasssrmuscksln, marine
suck viele unâeutlicks nsru^^^iiet
spätern âskren sammelte
Bstrskaktenssmmler, ^^^^arsr ^ 6^'
Alev^atk in Ikun unâ ^ ^6
Isckan in Msrligsn, tvm gern, zj^
logen Ouâwig Bütims/er ^zgl,
palaeontologieprokessor ^ ^osep^^f
Moesck in Zürich unâ OranT--

mann aus OuTern an ^ Bslsc°^ .x,gc^
weiter, so âsss âer grosse
Oswalâ Beer in ?ür.ck M. ^
bestimmen unâ ein
maUgen Osnâsckskt ^ »gus» ^Mssresuksr mit weit .even
âungsn unâ Osgunen, ^n BrS ^unâ Lüsswasssr TU hèiâen
mischten, so âsss nus

1.SUZÄINIV Tur OligocsvNTsit. So ähnlich wsr such
âie Oegenâ sm Ihunersee. (às „Die Urwelt âer

Schlei?" von Oswslâ Beer)



">nten ry Muscheln einwandern
*

Itters» Railigsandsteine erscheinen
lier eingelagerten Pflanzen-

ä^Üfer^hen, sumpfigen Ufer,
d

"h wuchsen starke Rohrarten,
;5 tu pj

1? heutigen italienischen Rohr,
^hruten verwendet wird. Ueber

fine Mooren glänzte das immer-
^üdst» der Myriceen, heute in
"et« Union heimisch. Weit
ieu mächtige, eibenähnliche
i,u j Nadelbaumart, die sich noch
iß ^ern Mississippigebiet am wei-

oft
® Schlammgebiete vorwagt,

>«ssft?"®türzt und versinkt oder bei
,-Qäuft ^.®8gespült und in Flussbuchten
when p""d, so dass daraus Kohlen
Lhteiog ' R^Werkenswert ist, dass diese
J* be; R;f Taxodien auch im Bernstein-
in\ Spit,v^1^herg, in den Kohlenlagern
Mi ®uf Nordgrönland, aber

An«* und in Alaska entdeckt
sÄe a- Weniger feuchten Waldböden
àj.'Sen Urweimuthskiefer ihre fünf-
%SS** und feinen Nadeibüsche
W. ^teoK?^. standen dazwischen und

tische Taxusart. Diese heute
C^"t r-t.^^ihanischen Arten waren

•
*** Scheuchzerschen Zimt-

'lisf^fdinri- >' dem Celastrus, dessen
2i-J5?hen Dalbergien, dem japa-

Vk ®Upb ' dem tropischen Jambor-
siting. ®'.> dem Celastrus, dessen

gebiet sich vom Kapland bis

nach Australien erstreckt, sowie Eukalyp-
tusbäumen aus dem entferntesten Welt-
teil. Eine tropische bis subtropische Flora
wuchs beim heutigen Ralligen und weit-
hin über die Erdteile verbreitet. Sowohl
die Mollusken, wie auch die Pflanzen
finden sich längs des Alpenrandes bei
Horw am Vierwaldstättersee und bei Bil-
ten, aber auch bei Vaulruz im Greyerzer-
land wieder. Es sind die ältesten Molasse-
ablagerungen des Mittellandes, älter als
die Gesteine der Blumengruppe.

Die Blumen-Hohneggberge lieferten in
vielen kleinen Aufschlüssen und besonders
beim Bau der Erizstrasse Anno 1839 an
der Losenegg noch viel mehr Pflanzen-
arten als Ralligen und wiederum sub-
tropische. Die Sumpfpflanzen treten zu-
rück, und das Klima scheint sich etwas
abgekühlt zu haben. Meeresablagerungen
fehlen. Dafür bildet die ganze weite Gegend
ein ununterbrochenes Schwemmland,
durchströmt von mächtigen Alpenflüssen,
die, durch subtropische Gewitter zum
Schwellen gebracht, mehr als kubikmeter-
grosse Blöcke aus dem nahen Alpenge-
birge herbeischleppten. Herrliche Baum-
farne wiegten die bis 90 cm langen und
30 cm breiten feingefiederten Wedel im
Wind. Neben dem eigenartigen Taxodium
tritt nun die Sumpfzypresse auf, heute
der Charakterbaum der sumpfigen Küsten
und Stromufer der Südstaaten der Union.
Kalifornische Mammutbäume und Welling-

tonien. die heute die Parkanlagen des
Thunersees zieren, ragten gewaltig empor.
Die Sabal major, eine Fächerpalme der An-
tillen, breitete ihre meterbreiten Fächer
aus. Amberbaum und Sumpfpalmen, in-
dische und amerikanische Feigenbäume,
der Tulpenbaum, der Urlorbeer, chine-
sisch-südjapanische Kampferbäume, medi-
terrane Ebenhölzer und Myrthen, Essig-
bäume und Akazien wucherten durchein-
ander. An trockenen Stellen siedelten sich
viele Kreuzdornarten und Stechpalmen
an, längs Bächen und Flussbetten gross-
blättrige europäisch-kanarische Weiden und
viele Eichen, deren nächste Verwandten
heute Amerika bewohnen. Drei Nussbaum-
arten und ein Lindenbaum mit kürbis-
artigen Früchten, Hainbuchen, kleinblätt-
rige Erlen u. a. vervollständigten die ge-
mischte Gesellschaft.

Die Pflanzenfülle, die so üppig wu-
cherte, beherbergte eine reiche Tierwelt.
Wir weisen hier einzig auf die im Gebiet
Thunersee-Hohnegg gemachten Säuger-
funde hin. An der Losenegg und am Horn-
bach konnten Zähnchen und Knochen von
acht Nagetierarten gefunden werden. In
den Baumkronen jagten sich Eichhörnchen,
in Waldlichtungen spielten Hasenmäuse
und sammelten hamsterartige Nager Vor-
räte. Scheue Schlafmäuse huschten im
Dunkel der Gebüsche. Mit ihrem keilför-
migen, rüsselartig verlängerten Kopf
durchbrachen grosse schweineähnliche
Kohlentiere (Anthracotherien) das sump-
fige Niederholz, während ein «Rhinozeros-
dackel», wie sich Herr Prof. Theophil Stu-
der in Bern vor Jahren beim Vorlegen der
gefundenen Zähne und Knochen scherz-
weise äusserte, also ein kurzbeiniges Nas-
horn, seinen Urwaldpfad zurecht tram-
pelte.

Nach der geologischen Zeitrechnung
stimmen die Tierformen und das Alter der
Molasse zwischen Alpenrand und Zulg mit
denjenigen von Etampes im Pariser Becken,
zwischen Paris und Orleans gelegen, über-
ein und werden mit dem Namen Stampien
bezeichnet. Die Ralligerschichten sind
unteres, die Schichten der Blumengruppe
mittleres bis oberes Stampien, während
die Falkenfluhgruppe jünger ist und Mio-
caen (Burdigalien und Hélvetien) heisst.

Selbstverständlich stehen die Molasse-
flüsse und -seen mit dem Thunersee und
dem heutigen Alpenrand in keiner Bezie-
hung. Viele Millionen Jahre trennen die
beiden LandschaftsbUder, Zeit genug, um
das Klima vom tropisch-subtropischen bis
zur Eiszeitwitterung abzukühlen und wie-
der zum heutigen gemässigten erwarmen
zu lassen. In welchen Verhältnissen wür-
den wir wohl leben, wenn das Wetter noch
heute den Ralligertypus hätte? Könnten
wir den Segen der subtropischen Frucht-
barkeit gemessen? Wohl kaum als freie
Schweizer, viel eher als Untertanen einer
Kolonialmacht; denn wir wären verweich-
licht und nicht widerstandsfähig genug,
unser Land gegen die Völker aus klima-
tisch rauheren Zonen zu verteidigen.

Das beigegebene Bild «Lausanne zur
Miocaenzeit», zusammengestellt nach den
Funden in den gleichaltrigen Kohlen-
gebieten östlich von Lausanne von Oswald
Heer, entspricht der Vegetation der Blu-
men-Hohneggberge. Tapire tummeln sich
im See, und Kohlentiere spazieren unter
den Sumpfzypressen. Heute nach 70 Jah-
ren wissen wir, dass die Unterschrift heis-
sen sollte: Lausanne zur Oligocaenzeit,
denn die ganze stolze Pflanzenpracht eig-
net sich wenig dazu, das Alter der Ablage
rungen genau zu bestimmen.

Die bescheidenen Nagelfluhberge der
Blumengruppe bergen wirklich wunder-
bare Geheimnisse und übertreffen darin
ihre stolzen Nachbarn, denn auch die
Nagelfluhgerölle stellen dem forschenden
Geist Rätsel über Rätsel; doch davon viel-
leicht ein anderes Mal. Paul Beck, Thun.

Blick von Spiez über den See mit der

Ralligerbucht. Links der Sigriswilergrat,
rechts das Niederhorn

p.. Musckeln einwan6ern
5

Äer«!, Ralligsancisìeine erscksinen
^ <jpp knii eingelagerten Bklsnxen-

ì^îlk°»^en, sumpkigsn Bker.
.Mich ^

^ì>st wucksen starke Rokrsrten,
^ ^ xj.? heutigen itslieniscksn Rokr,
^»pks^ ^^àruìen verwen6et wir6. Bsber^ ôno!!^ àoren glänzte 6ss immer-
^ cier Mzcriceen, beute in

>te» âer Ionien keimisck. Weit
en mäcbtiße, eidenâknUeke
^ u c

à^êlbaumsrt, 6ie sick nock
^rn Mississippigebiet sm wei-

»kt Lcklsmmgebiete vorwagt,
'Zsz^^^îirxt un6 versinkt o6sr bei

,.°°->Sun ^sgespült un6 in Blussbuckten
n^â> so 6sss 6srsus Koklen
"^werkenswert ist, «lass àiese

^ bej ^.? l'sxeâien suck im Bernstein-
>»^ ^Và^î^derZ, in lien Koklenlsgern

»Uk in Kor6grönlsn6, aber
« ^iìàiin un6 in Alaska entâeckì
g- Weniger keuekten Wsl6bö6en

àî» I- Urvveimntkskieker ikre künk-
ì^Uink»^^ unâ keinen Kaöelbüscke
^euìe^.^^. âs^isoken unâ

^niscke ^axusart. Diese beule
n,!^?^àniseken àten waren

Lckeuck^erLckei^ Timt-
»j, >rgj^î^^>> 6sm Oelsstrus, liessen

Dslbergien, cism jspa-^ <Lu?v ' kiem tropiscken Camber-
->tur>?5 6em Lelsstrus, liessen

gebiet sieb vom Kaplsnö bis

nsck Australien erstreckt, sowie Dukslvp-
ìusbàumen sus cism entkerntesten Welt-
teil, Line tropiscke bis subtropiscke Blors
wucks beim keutigen Balligen unci weit-
kin über ciie Brciteile verbreitet. Sowokl
ciie Mollusken, wie suck 6ie Bilanzen
kincien sick längs lies àlpenranâes bei
klorw sm Vierwal6stätterses un6 bei Bil-
ten, aber suck bei Vsulru/ im Ore^erxer-
lsnci wie6er. Bs sinci ciie ältesten Molasse-
sblsgerungsn lies MitteIIsn6es, älter sls
ciie Qssteine cler Blumengrupps.

Die Blumen-Boknsggkerge liekerten in
vielen kleinen ^ukscklüssen unci besonâers
beim Bau cler Bri?.strssse ?tnno 1839 sn
6er Dosenegg nock viel mekr Bilanzen-
srten als Rslligen un6 wiederum sub-
tropiscke. Die Sumpkpklanxen treten xu-
rück, un6 6ss Klima sckeint siek etwss
sbgeküklt xu ksben. Meeressblsgerungen
keklen. Dstür biI6et 6ie ganxe weite <Zegen6
ein ununterbrockenes Sckwemmlsn6,
6urckströmt von mäektigen ^tipenklüssen,
6ie, 6urck subtropiscke Oewitter xum
Lckwellen gebrsckt, mekr sls Kubikmeter-
grosse Blöcke sus 6em nsken álpenge-
birge kerbeisckleppten. Herrücke Ssum-
ksrne wiegten ciie bis SO cm lsngen unci
30 cm breiten keingekieüerten We6el im
Win6. lieben öem eigensrtigen i'sxoöium
tritt nun öie Lumpkx>presse suk, beute
6er Okarskterbsum 6er sumpkigen Büsten
un6 Stromuker 6er Süöstasten 6er Union.
Kslikorniscke Mammutbäume un6 Welling-

tonten. 6ie beute 6ie Bsrksnlsgen 6es
l'kunersees xieren, rsgten gewsltig empor.
Die Ssbsl msjor, eine Bäckerpslms 6er à-
tilien, breitete ikre msterbrsiten Bäcker
aus. /tmkerdsum un6 Sumpkpslmen, in-
6iscke un6 smeriksniscke Beigenbäums,
6er l'ulpsnbsum, 6er Driorbeer, ckine-
sisck-sü6jspsniscke Ksmpksrbäume, me6i-
terrsne Bbenköixer un6 Mzcrtken, Bssig-
bäume un6 ^ksxien wuckerten 6urekein-
sn6er. à trockenen Stellen sie6elten sick
viele Breux6ornsrten un6 Steckpslmen
sn, längs Bäcken un6 Blussbetten gross-
blättrige europäisck-ksnsriscke Wei6en un6
viele Dicken, 6eren nâcksìe Verwsnâten
beute Amerika bewoknen. Drei Bussbsum-
srten un6 ein Din6enbsum mit Kürbis-
artigen Brückten, Bsinbucken, kleinblätt-
rige Drlen u. s. vervollstänciigten 6ie ge-
misckte (Zesellsckslt.

Die Bkisnxenkülle, 6ie so üppig wu-
ckerte, bekerbergte eine reicke Tierwelt.
Wir weisen kier einxig suk 6ie im Qebiet
1'kunersee-BIoknegg gemsckten Säuger-
kun6e kin. à 6er Dosenegg un6 sm Bom-
bsck konnten Dskncken un6 Knocken von
sckt Ksgetiersrten gekunöen wer6en. In
6sn Baumkronen jsgten sick Dickkörncken,
in WsI6licktungen spielten Dssenmäuse
un6 sammelten kamsterartige Kager Vor-
räte. Sckeue Scklskmäuse kusckten im
Dunkel 6er Lledüscke. Mit ikrem keilkör-
migen, rüsselsrtig verlängerten Kopk
6urckbrscken grosse sckweinesdnlicke
Koklentiere <àtkrscotkerien) 6as sump-
kige Kieöerkolx, wäkrenö ein -Bkinoxeros-
6acksl>, wie sick Herr Brak. I'keopkil Stu-
6er in Bern vor Sskren beim Vorlegen 6er
gekunöenen Dskne un6 Knocken sckerx-
weiss äusserte, also ein kurzbeiniges Kas-
Korn, seinen tlrwalcipksö xureckt tram-
pelte.

Kack 6er geologiscken Deitrecknung
stimmen 6ie îierkormen un6 6ss âer 6er
Molssse xwiscken álpenrsn6 un6 2ulg mit
6enzenigen von Dtsmpes im Bsriser Becken,
xwiscken Baris un6 Orleans gelegen, über-
ein un6 wer6en mit 6em Kamen Stampien
bexeicknet. Die Rslligersckicdten sin6
unteres, 6ie Sckickten 6er Blumengruppe
mittleres bis oberes Stampien, wäkrencl
6ie Bslkenklukgruppe Mnger ist un6 Mio-
csen (Bur6igslien un6 Bölvetien) keisst.

Lslbstverstän6lick steken 6ie Molasse-
klüsse un6 -seen mit 6em l'kunersee un6
6em keutigen Xlpenrsn6 in keiner Bexie-
kung. Viele Millionen äskre trennen 6ie
bei6en Dsn6sckaktsbil6er, Dsit genug, um
6ss Klima vom tropisck-sudtropiscken bis
zur Kisxeitwitterung sbxuküklen un6 wie-
6er xum keutigen gemässigten erwärmen
xu lassen. In welcken Verksltnissen wür-
6en wir wokl leben, wenn «las Wetter nock
beute 6en Balligertxpus kätte? Könnten
wir 6en Segen 6er subtropiscken Brückt-
bsrkeit gemessen? Wokl kaum als treie
Sckwsixer, viel eker sls Dntertsnen einer
Kolonislmackt; 6enn wir wären verweick-
liebt un6 nickt wi6erstsn6skäkig genug,
unser Dsnil gegen 6ie Völker aus Klima-
tisck rankeren Tonen xu verteiüigen.

Das beigegebene Bil6 »Dsusanne xur
Miocsenxeit», zusammengestellt nsck 6en
Bun6en in 6en gleickaltrigen Koklen-
gebieten östück von Dsusanne von Oswsl6
Beer, entsprickt 6er Vegetation 6er LIu-
men-Bokneggberge. lÄpire tummeln sick
im See, un6 Koklentiere spazieren unter
6en Sumpkxxpressen. Beute nsck ?v 3ak-
ren wissen wir, «lass 6ie Bntersckrikt keis-
sen sollte: Dsussnne xur Oligocssnxeit,
6enn à ganze stolxe Btlsnxenprsckt eig-
net sick wenig 6sxu, 6as ^lter 6er Ablage
rungen genau xu bestimmen.

Die besckeiüenen Ksgelklukberge 6er
Slumengruppe bergen wirklick wun6er-
bare Oekeimnisse un6 übertrekten 6srin
ikre stolxen Ksckbsrn, 6enn suck 6ie
Kagelklukgerölle stellen 6em korsckenâen
Deist Rätsel über Rätsel; 6ock 6avon viel-
leickt ein anüeres Mal. Bau! Leck,

ölielc von 8pieze über üen 3ee iniî üer

RsIIigerbuckt. Dinks 6er Sigriswilvrgrsi,
reebîs üss ?>lieüerbora
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